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Surlacher Tageblatt
Mlacher Wochenblatt gegründet MS / Heimatblatt für die Stadt snrlach «nd -en Amtsbezirk Karlsruhe

Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feiertag ausgenom¬
men . Bezugspreis : Durch unsere Voten frei ins Haus im
Stadtbereich monatlich 1,50 Mark , durch die Post bezogen

1,86 Mark . Einzelnummer 10 Pfennig .

Druck u . Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach .
Mittelstr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . SS , Fernspr . 204 .
Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 10161. Verantwortlich für den

Eesamtinhalt : Luise Dups , Durlach . D A. X. 3400 .

Anzeigenberechnung : Die Sgespaltene Millimeterzeile
(46 Millimeter breit ) 6 Pfennig , Millimeterzeile im Textteil
18 Pfennig . Schluß der Anzeigenannahme tags zuvor , nach¬
mittags 17 Uhr, für kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr
vormittags . Für Platzvorschriften und Tag der Aufnahme kann
keine Gewähr übernommen werden . Im Falle höherer Gewalt
hat der Bezieher keine Ansprüche bei verspätetem oder Nicht¬

erscheinen der Zeitung .
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Kurze Tagesübersicht
In Gens trafen schon zahlreiche Teilnehmer zur Rats¬

tagung des Völkerbunds ein , wo zunächst der jüdamerikani -
sche Krieg im Chaco behandelt wird .

Der Stellvertreter des Führers hat aus einer Kundge¬
bung in Bremerhaven eine neue Seemannsordnung ange¬
kündigt.

Dr. Eckener machte bei seiner Rückkehr von Amerika nach
Friedrichshafen nähere Angaben über den künftigen Luft¬
verkehr über den Nord-Atlantik.

Im Matuschka-Prozeß in Budapest beantragte der Ober¬
staatsanwalt die Todesstrafe , die jedoch im Falle eines To¬
desurteils nicht vollstreckt werden kann, weil die Tat außer
Landes begangen wurde .

Bundeskanzler Schuschnigg hatte am Montag nachmit¬
tag eine zweite längere Unterredung mit Mussolini.
Ueber das Ergebnis - er Besprechungen wurde eine amt¬
liche Mitteilung ausgegeben, in der es heißt , daß die Poli¬
tik engen Einverständnisses zwischen Italien und Oester¬
reich wieder bestätigt wurde , und zwar auf der in den vor¬
hergehenden Begegnungen mit dem verblichenen Bundes¬
kanzler Dollfuß festgelegten Linie. Es wurde auch in
Beziehung auf Oesterreich das befriedigende Funktionieren
der italienisch -österreichisch -ungarischen Protokolle festge¬
stellt.

Ä-
Der japanische Botschafter hat im Lause des Montag

abend dem Staatssekretär des Auswärtigen die Antwort
seiner Regierung zu den englischen Vorschlägen in der
Flottenfrage überreicht. Sie ist völlig negativ. Die ja¬
panische Regierung wünscht, daß man Japan das Recht
zugesteht, unter Umständen seine Flotte auf den gleichen
Umfang wie die des englischen Weltreiches zu bringen-

Im Laufe des Montag abend hatte der Staatssekretär
des Auswärtigen noch eine Besprechung mit dem japani¬
schen Botschafter . Sie gab wenig Hoffnung, in der Haupt¬
streitfrage zu einer baldigen Lösung zu gelangen.

50W Arbeitslose aus dem Industriegebiet von Neuves
Maisons und Chaligny unternahmen Montag mit ihren
Familien einen Hungermarsch auf Nancy, wo sie dem
Präfekten ihre Forderungen überreichten .

Anläßlich des alljährlich stattfindenden Otto-Mahls , das
der legitimistische Verband „Heilige Krone" in Budapest
veranstaltete, kam es zu antihabsburgischen Kundgebungen

Wilksiig jiil SaarabftiuiuiuugrberMgle !
Berlin , 19 . Nov- Der Bund der Saarvereine teilt uns mir :

Es,besteht Veranlassung , darauf hinzuweiscn . daß die Rekurse
gegen die Entscheidung eines Kreisbüros aus den amtlichen,
von ver Absnmmungskommission herausgegebenen weißen For¬
mularen einzulegen sind . Diese müssen aus das sorgfältigste
ausgefüllt werden . Der Abstimmungsberechtigte läuft sonst Ee-
lahz. vag der Rekurs wegen formeller Mängel verworfen wird .
Wem ein solches Formular nicht zugegangen ist. wende sich an
den Vertrauensmann , die Ortsgruppe ober die Geschäftsstelle
des Bundes der Saarvereine . Berlin SW . 11 . Stresemannstr . 42 .
Die genannten Stellen sind auch bei der Ausfüllung der Formu¬
lare behilflich.

Nne GeneW
'
ikllng Leine NSDAP.-MüdzcSnn ^n

Berlin , 19 . Nov . Der Reichspropagandaleiter der NSDAP ,
gibt laut NSK . bekannt : Im Einvernehmen mit dem Stellver¬
treter des Führers erlasse ich folgende Anordnung : Oessentliche
Versammlungen und Kundgebungen der NSDAP ., all ihrer
Gliederungen und aller angeschlossenen Verbände bedürfen der
Genehmigung des zuständigen Hoheitsträgers , der ihre Durch¬
führung im Einvernehmen mir dem jeweiligen Propagandalei¬
ter entscheidet. Diese Veranstaltungen werden genehmigt :

1 . Durch den zuständigen Ortsgruppenleiter , wenn die Bedeu¬
tung der Veranstaltung nicht über den Ortsgruppenbereich hin¬
ausgeht :

2 . durch den Kreisleiter , wenn die Bedeutung der Veranstal¬
tung über den Ortsgruppenbereich hinausgeht :

3. Durch den Gauleiter , wenn die Veranstaltung eine allge¬
meine politische Bedeutung für das Gaugebiel besitzt.

Die schlagartige Veranstaltung von Versammlungen für ein
Gebiet das mehrere Gaue umfaßt , ist nur mu einer Genetuul-
gung zulässig .

lgez .) Dr . Göbbels , NeichsproprgLncaleilung der NSDAP .

- Ankunft -er Staatsmänner in Genf
Eens , 19 Nov Im Laufe des Sonntags und des Montags

ist ein Teil der Vertreter für die Tagung des Präsidiums der
Abrüstungskonferenz und für die außerordentliche Völkerbunds-
veriammlung zur Regelung des Chaco- Konsliktes bereits in Genf
eingetroffen . So befinden sich Lordsiegelbewahrer Eden , ver
fowietrussische Völkerbundskommissar Litwinow , der . tschecho¬
slowakische Außenminister Benesch . der rumänische Außen¬
minister TituIescu und der südslawische Außenminister Z e f-
titsch bereits - n Eens.

Mit der Ankunft des französischen Außenministers Laval wird
am Dienstag vormittag gerechnet.

Am Montag sprach man in Genfer Völkerbundskreisen davon,
daß — je nach dem Ausfall der Beratungen des Dreier -
Aus s ch u s i e s in Rom — der Versuch gemacht werden soll ,
noch Ende dieser Woche mit der außerordentlichen Ratstagung
zu beginnen Aus englischer Seite legt man Wert darauf , da
Eden u» v andere englische Vertreter den Wunsch haben , an den
Hochzeitsseierlichkeiten für den englischen Königssohn teilzuneh¬
men . die schon am Sonntag beginnen . Allerdings könnte Ser be¬
absichtigte Schritt Slldslawiens beim Völkerbond einen schnellen
Abschluß ver Ratstagung unter Umständen verzögern, obgleich
es als ausgemacht gilt , daß die eigentliche Behandlung dei
Königsmorb -Frage erst auf der nächsten Ratstagung zu Beginn
ves tommenven Wahres sratlilnven wirv und daß es sich zunächst
nur um die Festsetzung dieses Termins und vielleicht noch um
vorbereitende Schritte Hanseln kann.

Der ungarische Außenminister Kanya geht nicht nach Genf.
DRV . Budapest , 19. Nov . Die ungarische Regierung beab¬

sichtigt , wie verlautet , den Führer der Kleinlandwirtepartei ,
Tibor Eckhardt, der die ungarische Regierung bereits auf der
September -Vollversammlung des Völkerbundes vertreten hatte ,
zu der bevorstehenden Tagung des Völkerbundsrates nach Gens
zu entsenden . Eine Reise des Außenministers Kanya nach
Genf ist nicht vorgesehen .

Beginn der dentU-IranzWüienHandelsoeriragsoertzandlungen
Paris , 19 . Nov . Im französischen Handelsministerium haben

am Montag die deutsch -französischen HandelsvertragsverhanS -
lungen begonnen . Den Vorsitz führt Handelsminister Marchaa -
deau . Die deutsche Abordnung , die Montag vormittag in Paris
eingetroffen ist. wurde vor Beginn der Verhandlungen vom
französischen Handelsminister empfangen , der sich anschließend
zum Quai d 'Orsay begab , wo er mit Außenminister Laval eine
längere Unterredung hatte .

Aufstellung eines Arbeitsprogramms für die deutsch -französi¬
schen Wirtschastsoerhaudlunge «.

DNB . Paris , 20 . Nov . Die Sitzung der deutschen und der
französischen Abordnung für die Wirtschaftsverhandlungen am
gestrigen Montag waren in der Hauptsacheder Aufstellung eines
Arbeitsprogramms gewidmet . Es wurde beschlossen, daß vom
heutigen Dienstag ab die beiden Abordnungen täglich eine
Sitzung von 15 bis 18 Uhr im französischen Finanzministerium
abhalten . ,

Gauleiier Förster zum Wahlsieg in
Danzig . 19 Nov. Der Danziger Lauleiter Förster richtet an

die Volksgenossen und Volksgenossinnen der beiden Danziger
Wahlkreise folgende Kundgebung :

„Ihr habt am gestrigen Tage der nationaliazialistischen Be¬
wegung euer Vertrauen in iiberwältigenver Art uns Weise aus¬
gesprochen . Ihr habt euch dadurch zur deuticken Sache in Dan¬
zig bekannt Als Führer der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei in Danzig danke ich euch für euer Vertrauen und
verspreche , genau so fleißig und selbstlos wie bisher auch in der
Zukunft zu «ein . Unser Deutschtum in Danzig verpflichtet uns
immer neuer Arbeit . In einem weiteren Ausruf dankt der Gau¬
leiter den Parteigenossen in beiden Wahlkreisen für ihre erfolg¬
reiche Arbeit .

Prellestinmrn zum Wostlliey
Der große Sieg der NSDAP , bei den Danziger Kvmmunal -

wahlen wird «von allen Danziger Ze ' lungen in Begeisterung ge¬
würdigt . „Inoew sich die überwiegende Mehrheit o.ex Bevölke¬
rung"

. io schreibt das nationalsoziälistilchc Organ „ Der Danzi-
zer Vorposten" „ in den beiden Kreiie » zu ' NSDAP bekannt
har . har sie zugleich ein erneutes Bekenntnis zur ihrem un¬
bedingten Deutschtum abgelegt und damit den Anspruch osr.
RSDAP . als die einzige maßgebliche Vertreterin des Deutsch¬
tums zu gellen , bestätigt ."

Tie „Danziger Neuesten Nachrichten" führen aus : „Das Wahl¬
ergebnis bedeutet eine Enttäuschung für alle jene ausländischen
Kreise , die darau ' gehörst hatten , dag ein 'Rückgang der nat : o-
naliozialistischen Stimmen in Danzig auch gegen Deutschland
diplomatisch hätte ousgewerlei werden können "

Auch das unabhängige „ Danziger Tagblatt " hebt die außen¬
politische Bedeutung des Wahlergebnisses hervor Es sagt : „D '.e
vom Ausland o . elleicht erwartete und erhofste Renaissance der
anderen Parteien ist ausgeblieben und das ist ein Fak' um . 0 " -
weit über Danzigs Grenzen Beachtung finden wird . . .

"

Sie gescheiterten englischen Vorschläge in
-er Floitensrage

DNB . London , 19 . Nov . Anläßlich der Überreichung der ja¬
panischen Antwort auf die englischen Vorschläge in der Flotten¬
frage sind heute im Laufe des Abends die Pressevertreter in
das Foreign Office gebeten worden , wo ein Ueberblick über
den Stand der Angelegenheit gegeben wurde . Von japanischer
Seite war , wie bekannt , eine Ausrechterhaltung des bisherigen
Liuotensystems 5 :5 :3 von vornherein abgelehnt worden . Als
Grundlage einer künftigen Vereinbarung und gleichzeitig als
Voraussetzung hatten die Japaner zwei Formeln vorgebracht,
nämlich 1 . Ausschluß jedes Angriffes und jeder Bedrohung ,
und 2 . völlige Gleichstellung mit den anderen beiden Mächten
im Hinblick auf die nationale Sicherheit . Im Verlaufe der Be¬
sprechungen hatte die japanische Abordnung , von diesen Vor¬
aussetzungen ausgehend , vorgeschlagen, für alle drei Seemächte
eine gemeinsame obere Grenze für die Seerüstungen festzusetzen.
Mit Rücksicht auf die Bedürfnisse des britischen Weltreiches
waren die Japaner gewillt , zuzugestehen, daß Eroß -Britanmen
den Spielraum zwischen seinem derzeitigen Flottenstand und
der gedachten oberen Grenze in vollem Umfange tatsächlich in
Anspruch nahm , während sich Japan mit dem theoretischen Zu¬
geständnis begnügen wollte . Gleichzeitig bestritt jedoch die ja¬
panische Abordnung den Vereinigten Staaten den Anspruch aus
eine Flotte von gleichem Umfange wie die der britischen. Wie
nunmehr erklärt wird , hat man sich von englischer Seite dieser
Auffassung nicht anschließen können, schon weil im Washing¬
toner Vertrag die amerikanische der englischen Flotte gleich¬
gestellt war . Die englischen Vorschläge Uesen im wesentlichen
darauf hinaus , daß sich die bereiligten Mächte gegenseitig den
Anspruch auf ein gleiches Matz von Sicherheit zugestehen , daß
man sich aber trotzdem über den Umfang der einzelnen Flotten
untereinander verständigt , . mnrdestens in der Form , daß jede
der Seemächte ihr Vauprogramm aus mehrere Jahre hinaus
selbständig festlegt und den anderen Teilnehmern der Verein¬
barung offiziell zur Kenntnis bringt . Diese Vorschläge muffe»
nunmehr als abgelchnt gelten . In englischen politischen Krei¬
sen wird jedoch darauf hingewiesen . daß im Washingtoner Ver¬
trag außer der Begrenzung des Umfanges der Flotten noch
einige Bestimmungen enthalten sind , die für Großbritannien
Interesse haben . Es handelt sich vor allen Dingen um die Ab¬
machungen, durch die sowohl die Große wie auch die Bestückung
der einzelnen Schiffklassen nach oben begrenzt wird , sowie den
Artikel , der die Beiestiqunq bestimmter Punkte um den Stillen
Ozean herum verbietet . Man hasst , hier mit den Javanern
zu einer Einigung kommen zu können, und wird schon deshalb
die Verhandlungen fortsetzen. Im Laufe des Abends hatte der
Staatssekretär des Auswärtigen noch eine Besprechung mit dem
japanischen Botschafter . Sie nahm über eine Stunde in An¬
spruch und gab , wie Reuter erfährt , wenig Hoffnung , in der
Hauptstreitfrage zu einer baldigen Lösung zu gelangen . Die
Unterredung konnte heute noch nicht zu Ende geführt werden
und wird fortgesetzt.

Sa» Kabinett Aemt» gebildet
Belgische Kabinettsbildung verzögert .

DNB .
' Brüssel , 19 . Nov . Die Zusammensetzung des neuen

Kgbinetts Theunis konnte nicht, wie vorgesehen, am Montag
abend bekannt gegeben werden . In letzter Minute sind kultur¬

politische Fragen aufgetaucht . Am späten Abend trafen sich
die für das Kabinett in Aussicht genommenen Liberalen , um
über ihre Forderungen in dieser Beziehung zu beraten .

Das Kabinett Theunis gebildet .
DNB . Brüssel , 20 . Nov . Die neue Regierung ist trotz der

Schwierigkeiten , die in letzter Stunde wegen der Besetzung des
Unterrichtsministeriums entstanden waren , noch in später
Nachtstunde gebildet worden . König Leovold hat kurz vor.
Mitternacht Theunis empfangen und der ihm vorgelegten Mi¬
nisterliste seine Zustimmung erteilt . Das Kabinett setzt sich
folgendermaßen zusammen :

Ministerpräsident ohne Portefeuille : Theunis , Katholik ;
Minister ohne Portefeuille : Franc qui , liberal ;
Außenminister : Hymans , liberal :
Landesverteidigungsminister :

' D e v e z e , liberal ;
Justizminister : Bovesse , liberal :
Innenminister : Pierlot , Katholik ;
Unterrichtsminister : Hirnaux , liberal ; :
Finakzminisier : ' Gu t t , liberal ;

' ' ' '
! Minister für öffentliche Arbeiten , Landwirtschaft und Mit¬

telstand : van Eauwelaert . Katholik ; .
Lrbeitsminister : Rubbens , Katholik ;
Wirtschastsministei ' van Jsacker , Katholik ;
Verkehrs - und Postminister : du Bus de Warnaffe ,

Katholik ;
Kolonialminister : Charles , Katholik .

Dis vorlSdsi 'e Eraebnks des Einiovflonk>iay« in Berlin
Berlin , 19 . Nov . Das vorläufige Ergebnis des gestrigen Ein¬

topssonntages im Gau Groß-Berlin beläuft sich aus rund 400 5ü0
NM . Gegenüber dem Monat Oktober mit rund 335 000 RM .
Mid demnach etwa 70 000 RM . mehr eingekommen, wobei Sie
Svenöen aus den Eintopfgerichten in den Gaststätten noch nick.:
mit eingerechnet sind .



Sr. Göbbels an die Presse
Von lebhaftem Beifall begrüßk nahm darauf der Reichs¬

minister für Volksoufklärung und Propaganda . Dr . Göbbels .das Wort . Er erinnerte in feiner fast zweistündigen Rede an
die Lage und die Verhältnisse , die im deutschen Pressewesen
gegeben waren , als er vor einem Jahr das Schriftleitergsseg
verbündet habe . Damals habe man seslstellen müssen , dag der
neue Staat und die Presse noch nicht zueinander gefunden hat¬
ten . Es sei einer der Hauptfehler gewesen , dag die Presse sei¬
nerzeit begonnen habe , über sich selbst zu diskutieren .

Ich habe zu meiner Freude feststellen können , so fuhr der
Minister fort , dag meine Mahnungen und Warnungen bei der
deutschen Presse auf einen aufnahmeberditen Boden gefallen find .
Die Presse ist mit sich selber ins Gericht gegangen , und jeder
einzelne Schriftleiter har sich selbst Rechenschaft darüber ab¬
gelegt . wo er itanö und wo er zu stehen hatte . Wenn wir unsbeule fragen , was sich in dieser Zeitspanne geändert hat . jokommen w >r zu dem Ergebnis , dag sich sehr Mies geändert hat ,und das meiste zum Guten . Die Presse besitzt heute wieder ein
positives Verhältnis zur Regierung und die
Regierung ein positives zur Presse . Sie beide stehen nicht mehrin Kampfstellung zueinander . Der damals noch so vielbeklagteUebelstond der Eintönigkeit kann heute schon in weitem llm -
tange als überwunden gelten . Es gibt schon wieder eine Un¬
menge von Problemen des öffentlichen Lebens , die frank und
»re , in der Presse diskutiert werden . Der Uebelstand der Lange¬weile ist überwunden . Die deutsche Presse hat heute wiederein Gesicht . Sie ist interessant , aktuell , vielseitig , sie gibtImpulse und schwenkt auf die ihr gemäße Art in die Linie der
großen Geiamtpolitik ein . Damit hat sie allmählich auch ihr
eigenes Tel,bst bewußt sein zurückgewonnen , und sieerobert sich nach und nach den ihr gebührenden Platz im öffent¬lichen Leben . Es war schwer, die von mir damals an ersterStelle genannten Aufgaben zu lösen . Die anonyme Beeinflus¬
sung der Presse mehr und mehr zurückzustellen . Die Schwierig¬keit lag darin , daß Liese Beeinflussungsoersuche , die ja in derPresse selbst auftralen , meist gar nicht zur Kenntnis der Re¬
gierung kämen . Soweit sie aber festgestellt werden konnten , sindwir gegen sie, die als ein schwerer Druck auf Ser Presse lasteten ,oorgegangen . Damit bekam auch Sie Presse die Möglichkeit , die
Gefahr des Byzantinismus zu überwinden . Denn die Schuld anaiesem Uebel lag nicht nur an der Presse , sondern vielfach beiaen Stellen , die sie zu beeinflussen suchen. Je mehr die Presseich mit sicherem Instinkt im Bereich des Nationalsozialismusestzusetzen begann , um so mehr lernte sie einsehen . daß nur derm nationalsozialistisches Denken einzudringen vermag , der an)en Kern herangeht .

Line neue Sachlichkeit ist an die Stelle des übertriebe¬
nen Lobs und des lauten Ueberschwangs getreten , eine Sach¬lichkeit . sie allerdings nicht zu vergleichen ist mit jener liberalen
Objektivität , die Freund und Feind . Inland und Ausland in
gleicher Weise gerecht zu werden versucht . Diese neue Sachlich¬keit durchdenkt die Probleme ernst , nüchtern und sentimentalitäts -tos und lucht sie auch ebenso darzustellen in der kleberzeugung .daß Rausch und iiberschäumendes Temperament nicht Jahrzehnte
fortgesetzt werden können , und es deshalb gut ist . aus dieser
Atmosphäre in den Alltag überzutreten im Dienste der Sach¬lichkeit . So wie es die Regierung in ihren Geschäften oor -
gemacht hat . so versuchte die Presse das in dankenswerter Weise
nachzuahmen , nämlich : den Glanz einer großen und hinreißen¬den Reoolutionsepoche . di« nicht ewig andauern kann , allmäh¬lich zu ersetzen durch den Ernst und die graue Romantikder Arbeir des Tages , ohne dabei zu vergessen , daß auchdiele ihren eigenen Zauber hat .

Das sind die wahren Idealisten , die es verstehen , zur rech¬ten Zeit sich der Begeisterung hinzugeben , aber
auch zur rechten Zeit die Arbeit des Alltags zu tun . Auch der
Nationalsozialismus konnte ja die Probleme , die ihm die Zeitaufgegeben halte , nicht allein mit Begeisterung lösen . Und wennheute die uns feindliche Emigrantenpresse feststellen zu können
glaubt , daß in Deutschland nicht mehr so viel Hurra geschricnwerde , so lag das ja in der Natur der Sache . Wir wollten zursachlichen Arbeit kommen und die ganze Vegeisterungsfähigkeitund den Idealismus unseres Volkes auf sie konzentrieren .

Die Presse hat sich wieder dergroßenSchicksalsfragenunseres Volkes bemächtigt und sich mit ihnen auseinandergesetzt .Mit wachsendem Einfühlungsvermögen hat die deutsche Pressedie Situation gemeistert . Das allein hat auch der Presse denihr gebührenden Platz zurückgegeben . Ich möchte auch diesmal
nicht , so erklärte er , den Mantel der Liebe über Zustände decken ,die noch chner Besserung bedürfen . Es sind das meist Dinge ,die nicht allein bei der Presse liegen , sondern auch bei LenStellen , die immer noch und immer wieder die Presse in un¬
gerechtfertigter Weise zu beeinflussen versuchen .

Dr Göbbels gab dafür eine Reihe anschaulicher , teilweise mit
stürmischer Heiterkeit aufgcnommene Beisviele . aus denen er Sen
Grundsatz verleitete , daß man die Presse zwar disziplinieren
solle in den großen nationalen Schicksalsfragen , nicht aber i'.t
Kleinigkeiten , di« zu den Arbeiten des Tages gehören , weil ein
solches Verfahren nur geeignet sei , die Arbeitslust zu schmälern .
Er berührte auch das Verhältnis zwischen Schriftleiter und Ver¬
leger , ermutigte zu eigener Initiative und riet dringend , auf
Stil und Form zu achten mit dem Ziel , das sogenannte
Zeitungsdeutsch durch die natürliche Sprache zu ersetzen. D ' e
deutsche Presse solle nicht blasse Jdealgestalten . sozusagen Muster¬
knaben des politischen Zusammenspicls hinstellen , die es nicht
gebe , sondern das Leben ,zu erforschen suchen., wie es sei . nicht
moralinsaure Tugendpauker sollten in Deutschland Schriftleiter
sein , sondern offene und freie Renaissance -Menschen , die das Le¬
ben sehen und erfassen , so wie es der Nationalsozialismus von
seinem Anfang an getan habe .

Mancher har damals noch gelacht , so betonte der Minister ,
als ich das Schrijlleitergesetz bei der Verkündung das „mo¬
dernste Pressegesetz der Welt " nannte . Ich glaube , viele sind
mittlerweile überzeugt worden , wir sind der Welt damit weit
voraus und haben dabei den Vorteil eingeheimst , daß die Preise
nicht mehr Feind sondern Mitarbeiter der Regierung ist. Presse
und Regierung ziehen heute an einem Strang , es ist
eine große Kameradschaft . Nachdem der Minister dann
noch Probleme des journalistischen Nachwuchses in prak¬
tischem Sinne unter Hinweis auf die bestehenden Pläne erörtert
hatte und dabei betonte , daß sein Ministerium sür diese Auf¬
gaben jährlich 2 0 0 0 0 0 RM . zur Verfügung st eile ,
schloß er mit einem Ausblick auf die Zukunft der Presse . Er er¬
mahnte . mutig , unbeirrt und gerade auch in schweren Zeiten
den Weg weiterzugehen , so wie es früher auch die Partei un¬
geachtet der schweren und schwersten Zeiten getan har . auch im
grauen ' Alltag an das große Ziel zu denken und angesichts dieses * '
großen Ziels niemals die Nerven zu verlieren Die Aufgabe ,
der deutschen Nation wieder Weltrang zu geben , ist des Schwei¬
ßes der Vesten wert . So möchte ich auch an Sie wieder ein¬
mal den Appell richten , mit starkem Herzen dem Vaterlanüe
zu dienen . Senn es hat keine anderen Freunde als uns . Die
Welt will uns nicht wohl , und wir haben nicht allzu viel
Freunde in ihr . So wollen wir selbst die Freunde unie -
res eigenen Landes fein . Wir wollen uns nur auf
ans selbst verlassen ! Wir müssen tapfer und mutig sein und
dürfen niemals müde werden !

Die Rede wurde mit stürmischen Beifallskundgebungen aus¬
genommen .

Wetter hielten Begrüßungsansprachen der Reichspresseä >ef der
NSDAP ., Dr . Dietrich . Vertreter des Reichsoerbandes ser
deutschen Zeitungsverleger , des Reichsverbands der deutschen
Zeitschristenoerleger und des Reichsverbands der deutschen
Nachrichten - und Korrejpondenzbüros . Die Grütze des Präsi¬
denten der Reichsprefsekammer Amann überbrachte als sein
Vertreter Dr Richter .

Die MksaWiuimng gegen Nico!
Genf , 19 Nov . Das endgültige Ergebnis der Volksabstimmung

in Genf über die Finanz - und Steueroorläge der Regierung de-
Kantons . die von dem Marxisten Nicol geführt wird , liegt nun
vor . Die sozialistische Initiative wurde mit 23 <22 gegen 13 328
Stimmen verworfen . Die Stimmbeteiligung betrug etwa 80 o . H.

Die rechtsbürgerlich « „Suisse " berichtet aus Bern , daß dieses
Wahlergebnis dort in politischen Kreisen einen sehr günstigen
Eindruck gemacht habe . Man sei von diesem Umschwung sogar
überrascht gewesen . Ein Jahr sozialistischer Herrschaft habe ge¬
nügt . um einer großen Zahl von Genfer Bürgern dir Augen
zu öffnen .

Politische SchlSgerek kn der Schweiz
Zwei Tote , zwei Verletzte

Bern , 19. Nov . Wie aus Sitten im Kanton Wallis berichtet
wird , brach in einem Dorf oberhalb von Sitten zwischen jungen
Leuten aus politischen Gründen eine schwere Schlägerei aus ,bei der sich die Gegner mit Steinen bewarfen und schließlich
auch von Schußwaffen Gebrauch machten . Zwei junge Leute
wurden geetötet , während zwei weitere verletzt wurden .

Ne Ves-rechllirgtn des Saaluokrausschnffts ti, Rom
DNB . Rom . 19. Nov . Die Besprechungen des Unteraus¬

schusses über die technische Seite der Saarfrage sind am Mon¬
tag nur in beschränktem Umfange fortgesetzt worden . Sie wer¬
den am Dienstag wieder in verstärktem Maße ausgenommen ,
wenn verschiedene Rückfragen und Rücksprachen mit den betei¬
ligten Regierungen weitere Klärung gebracht haben . '

e '

Schlußrede Darres in Goslar
Am Schlußtag des Reichsbauernthings hielt der Rcichsbckuern ,

führer Reichsministet Darr 6 eine große Rede , in der «i
u . a . sagte :

Beachtet man nun die Tatsache , daß sich bei der Machtüber¬
nahme Adolf Hitlers im Januar 1933 die deutsche Landwirt¬
schaft nicht nur in einem restlosen Zerfall befand , sondern auch
sichtlich mit Sturmschritten der vollkommenen Zerstörung and
Vetnichtuttg enkgegeneilte , danit können wir mit den Ergebnissen
der nationalsozialistischen Agrarpolitik im letzten Jahre
im großen uns ganzeü zufrieden sein . Auf di« Frage nach
dem Warum unserer agrarpolitischen Erfolge kann mit drei
Antworten gedient werden : 1 . Wir haben unsere Arbeit auf -
gebaut auf dem Menschen , d . h . auf dem Blut : 2 . wir sind mir
den richtigen Voraussetzungen an die Aufgabe als solche heran -
getreten ; 3. wir haben die richtigen Maßnahmen ergriffen . Wei¬
terhin machte Darre längere Ausführungen über die liberale
und die nationalsozialistische Wirtfchaftsaufassung und die na -
tionalsozialiftisckie Auffassung von Blut und Boden . Hat man
unsere grundsätzlichen Voraussetzungen begriffen , dann wird man
auch solche Maßnahmen besser »erstehen lernen , die bisher auch
von unseren liberalistischen Vorgängern noch nicht angewandt
worden sind , also rein nationalsozialistisches Gedankengut dar¬
stellen .

Ich will davon nur zwei erwähnen : zunächst die Markt¬
ordnung , deren Wesen sich kurz wie folgt kennzeichnen läßt :
Wir haben im Interesse des gesamten deutschen Volkes die durch
die Deoisenlage und Deutschlands Isolierung bedingte Menge
an Lebensmitteln in ihrem Weg vom Erzeuger zum Verbraucher
jo geordnet , dag kein Mangel in Deutschland ausbrechen kann
und eine Spekulation mit der verknappten Ware unmöglich ist.
Wenn wir dabei noch nicht alle Erzeugnisse restlos dieser Markt¬
ordnung unterworfen haben , so daß auf Grund dieser Tatsache
solche Erzeugnisse , die bisher noch nicht unferer Marktordnung
unterlagen , Preissteigerungen erlebten , so würde dies zunächst
nur die Richtigkeit unseres Prinzivs erweisen . Für uns ergibt
sich die Notwendigkeit , erst einmal die Neuordnung der Wirt¬
schaft aus nationalsozialistische Voraussetzungen in Deutschland
durchzuführen . Bei der Abschnürung Deutschlands und bei un¬
serer Deoisenlage erfordert das in erster Linie die Ordnung der
Lebensmitteloerhiiltnisse ans dem Binnenmarkt , weil man unter
den gegebenen Verhältnissen keine Wirtschaft aufbauen kann ,
solange der Binnenmarkt noch nicht in Ordnung gebracht ist.
Nachdem das deutsche Bauerntum begonnen hat . mit der Ord¬
nung feiner wirtschaftlichen Verhältnisse anzufangen , wird über
kurz oder lang die übrige Wirtschaft nach den gleichen Grund¬
sätzen sich in die Front des Bauern einreihen müssen . So zeich¬
net sich am Horizont das Bild einer neuen Ordnung ab . die
vom Bauerntum als erstem Stande begriffen und
durchgesührt wurde und in ihrem Endergebnis die alte Sehn¬
sucht der Völler nach einem e u r opä i scheu Wirtschafts --
frieden verwirklichen wird . Weil unser Führer unser Bürgc
für diese neue Idee der Wirtschaftsordnung ist. ist jeder zuletzl
in feiner Person auch Bürge für den Frieden in Europa .

Nachdem der Minister mit einem Sieg -Heil auf den Führe ,
geschlossen hatte , das ein donnerndes Echo weckte, brachten ihm
die Mitglieder des Things stürmische Zust «nmungskugdgebun -
gen . Mit dem Horst - Wessel -Lies ging der Reichsbauerntag dann
zu Ende .

Au! den TalapMs-ZMii verdsrstki ?
Los Angeles , 19. Nov . Der Fischdämpfer „ Santo Amaro "

meldete funkentelegraphisch , daß er am Strand der Insel Mär¬
chen, die zur Ealapagos -Gruppe gehört , ein kleines Segelboot
bemerkt habe . Bei näherer Untersuchung habe die Besatzung des
Fischdampfers eine männliche und eine weibliche Leiche gefun¬den . Da der Kopf der männlichen Leiche bedeckt gewesen sei, sei
anscheinend der Mann zuerst gestorben . I » einiger Entfernung
habe die Leiche der Frau gelegen . Beide seien offenbar verdur¬
stet. da die kleine Insel ohne Trinkwasser sei und selten besucht
würde . Bei der Leiche sei ein deutscher Paß und eine französische
Etkennungskarte gefunden worden . Der Paß sei auf den Na¬
men Alfred Rudolf Lorenz ausgestellt gewesen . Aus der fran¬
zösischen Erkennungskarte schlösse man , daß Lorenz sich zuletztin Paris aufgehalten habe . Außerdem seien Briefe , die den Na¬
men Margarethe Wittmer trugen , gefunden worden .

Wie ergänzend aus Guayaquil ( Ecuador ) berichtet wird , ha¬
ben zwei Deutsche namens Rolf Blomberg und Martin
Foegli , die am Ende der vergangenen Woche von den Galapa -
gos -Jnseln nach Guayaquil zurückkehrten , den dortigen Behör¬
den gemeldet , daß die auf der Ealapagos - Insel Santa Maria
lebende Baronesse Wagner -Wehrborn und ihr Begleiter ver¬
mißt würden .
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. > ! (38. Fortsetzung . )^ „Und sonst ?"
>' Brandt fühlte , wie sein Blut zu Eis wurde . Es blieb

nichts übrig , als die Wahrheit zu bekennen . Wenn
etwas Frau Stephanie nützen konnte , dann nur das .
Sachlich , als erzähle er die Geschichte eines anderen , finger zn sprechen an :

„Ich liebte - ich liebe noch - die Komtesse Isa -
bella Trany , Graf Harrachs älteste Enkelin ! " Er zucktedie Schultern . „Es war aussichtslos ." Sein schlanker
Körper beugte sich etwas nach vorne , als wolle er sein
Gesicht verbergen , denn es stand jetzt in wechselnden
Farben . „Nnr Ihre Fran Gemahlin wußte davon . Sie
war die einzige , der ich mich anvertraut hatte . Sie
suchte mich zu trösten und an jenem Nachmittag , an dem, ch einen unbedachten Schritt tun wollte , versprach siemir —"

Merlin machte einen Schritt auf ihn zu . „Herr Ober¬
leutnant , Sie haben Ihr Wort als Offizier gegeben !"

„Ja ! " Joes Körper bog sich etwas zusammen . „Sie
versprach , an Jsabellas achtzehntem Geburtstag mir
von Graf Harrach das Jawort zu erbitten . Und -
ich muß damals von Sinnen gewesen fern, Herr Baron— ich glaubte , nicht solange warten zu können nnd
wollte um jeden Preis diesem Zustand ein Ende machen- da tat sie ein Letztes - Ihre Fran , Herr Baron ,diese Frau , die ich verehren werde bis an mein Lebens¬
ende — sie schenkte mir , nm mich das Gleichgewichtwieder finden zu lassen , ihr Vertrauen und gestand mir ,daß auch sie liebe , genau so anssichts - nnd hoffnungsloswie ich."

Merlins Atem ging laut . Brandt suchte nach Worten ,wie er das , was Stephanie ihm offenbart hatte , sagenkonnte , ohne sic zu schädige» und sh » zu verletzen . „Sie
Laß sie pM Ihnen Licht. geüM wird, Herr >

Baron !" Nun war es heraus , was Segen oder Unheil
bringen konnte .

„Herr ! " Hans -Jörg hatte die Faust gehoben , ent -
spannte sie dann aber und ließ den Arm wieder hcrab -
sallen .

„Die Fran Baronin sagte cö so ! " entgcgnete Brandt
entmutigt . „Sie quält sich - Sie ahnen nicht , wie
sie sich quält , den Weg zn Ihrem Herzen zu finden und
wie sie nach allem sucht, was Sie bezwingen konnte ,nachdem ihre Liebe dies incht vermocht hat . Und da riet
ich ihr , ich wollte sie doch trösten , wie sie mich getröstet
hat , zn versuchen . Ihnen ein Kamerad zu werden , sichin die Umwelt hrneinznfindcn , in der Sie nun einmal
leben . Sie nahm den Vorschlag sofort mit Begeisterung
ans . In der Jagdhütte , sie wurde selten nm diese Zeit
benutzt , habe ich ihr die ersten Kenntnisse über die Tech¬nik des Flugwesens vermittelt . Ich habe als Flieger
gedient und es war mir ein leichtes , ihr alles zu er¬
klären und die geeigneten Bücher und Schriften zn ver¬
schaffen . Und die gnädige Fran begriff sehr rasch. —
Die Praxis gestaltete sich natürlich ungleich schwieriger .Wir machten zwar ab und zu einen kleinen Abstecher
nach Obcrwiesenfeld , dort habe ich auch die ersten Flügemit Ihrer Fran unternommen . Aber länger als einen
Tag auszuoleiben , durften wir nicht wasten , es hätte
sonst Verdacht erregt . Sie war mutig wie ein Mann ,nnd als sie dann soweit war , ohne mich auskommen znkönnen , habe ich » m meine Entlassung auf Jchenhausen
gebeten - "

„Und dann , Herr Oberleutnant ?"
„Weiter habe ich nichts mehr hinzuzufttgen !"
„Sie haben meine Frau seither nicht mehr gesehen ?"
Ein atemlanges Schweigen . „Nein !"
„Nun haben Sie gelogen !"
Joe Brandt traf es wie ein Schlag .
„Ich will annehmcn, " kam Merlins Stimme zu ihmherüber , „daß es das erstemal an diesem Abend ist. —

Warum hat meine Frau Sie mit nach Rom ge¬nommen ?"
Joe hatte das Gefühl , als habe seine -Stimme den Tonverloren .
„Sie müsse » diese Lücke unbedingt ausfülleu , Herr

Oberleutnant !" gebot HanS - Jörg schroff. „Warum hat .meine Fran Sie mit nach Nom genommen ?" «

Joes Kehle würgte , als sei er am Ersticken . Mußte
auch das Letzte, das Allerletzte noch gesagt sein ? Und
wußte dieser Mensch denn nm jeden Gedanken seiner
Frau ? — „Sie war noch nicht ganz sicher ! Sic — ichkonnte die Verantwortung nicht übernehmen , die gnä *
dige Fran ohne jegliche Begleitung anfstcigen zu lasten ,tlnd sonst wollte sie sich niemand anvcrtraiien . — Hierhat sie die letzte Etappe der Ausbildung znrückgclcgt .

"
Merlin war zu ihm herübcrgekommen . Sie standen

jetzt Auge in Auge . „Haben Sie nie bedacht, HerrBrandt , daß darin eine Gefahr liegt ? — Ich meine in
dieser Stellung , die Sie da zn meiner Fran eingenom¬men haben ?"

Joe hielt den Blick Jörgs ruhig ans . „Unser beider
Wille war rein ! "

„Das will ich gelten lasse» , Herr Oberleutnant ."Merlins Rechte streckte sich ihm entgegen .
Joe hob die seine . „ Sie misten alles , Herr Baron ?"
„Alles , ja ! Ich habe es schon bei jenem Flug über

die Campagna gewußt . Sie haben nicht genügend Vor¬
sicht walten lassen . Ich bekam die postlagcrnden Briefe
ausgehändigt . Natürlich nnr die meiner Frau . Der
Beamte hat wahrscheinlich gedacht, daß eS so in Ord -
nung sei." Es war das erstemal , daß Joe Brandt den
Baron lächeln sah.

»

Hans -Jörg hatte versprochen , recht leise zu sein , wenner zurückkomme . — Zwar knarrte die Tür etwas , als ermit abgestreiften Schuhen hereinschlüpfte , aber sie gingdafür um so lautloser ins Schloß . Er hatte einen Höl -
lssndnrst von Rom mit nach Ostia gebracht , da er sich in .
Hotel nicht Zeit genommen , auch nnr ein GlaS Wein
zu genießen . Der Chianti , der ans der Kredenz stand ,war zwar reichlich warm , aber immerhin besser, als das
noch wärmere Wasser der Leitung .

Er löschte das Licht, knipste die Trcppenbelenchtnngan nnd begarm vorsichtig die Sinsen nach dem Oberstock
htnanfzusteigen . Neber jede einzelne , die knarrte ,empfand er etwas wie Rcrgcr . Vor der Tür des Schlaf¬
zimmers blieb er eine Weile stehen » nd horchte. Eswar sicher, daß ihr das Warten zn lange gedauert hatteund sie darüber eiiigeschlasen war .
. . .(Fortsetzung so

'
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